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D ie sch lich te  
Ä sthetik  des 
Tons  

„ Jazzgroove" nennt das Darmstädter Quartett 
„ Black & White Coop eration" das, was es se it 
zwölf Jahren in verschiedenen Besetzung en 
nicht nur in der Heimatstadt auf die Bühn en 
bring t. Anfang d es Jahres hat die Band ihre erste 
CD mit ausnahmslos eigenen Kompositionen 
veröffentli cht, gedanklich ist sie schon b eim 
Entwickeln des nächsten Albums. Wir sprachen 
mit den Bandg ründ ern Anke Schimpf und Tom 
Nicho las über Jazz, über die Liebe zum natürli-
chen Klang und üb er gu te und schlechte Musik. 

Der Bandn am e „ B lack & 
Wh ite Coo perat ion " beton t 
eine Z usamm enarbeit zw i-
sc hen Schw arz und Weiß. In -
w iew eit is t das m us ika li sc h 
gem ein t , inw iew eit ethn isc h?  
Tom : Der Nam e kom m t von 
A nke.  
A nke: Uns fiel dam als kein Nam e 
ein, als die B and sich form ierte. 
In der A nfangsbesetzung w aren 
w ir zw ei schw arze und zw ei 
w eiße Musiker, das w ar der 
einzige G rund, w arum  w ir diesen 
Nam en gew ählt haben. Zw ei-
fellos hat diese Zusam m enset-
zung aber auch unsere Musik 
geprägt, Fela hat afrikanische 
und Tom  am erikanische E lem en-
te m it in die Musik gebracht, die 
anderen ihre europäischen 
E inflüsse. 

Wo li egen d enn m us ika li sc h 
eu re Wurzeln? M ehr im 
sc hw arzen od er eher im 
w eißen Jazz?  
A nke: K ann m an gar nicht sagen, 
das ist relativ ausgeglichen. Tom : 
W ir haben von A nfang an nur aus 
S paß zusam m engespielt, daraus 
hat sich unser jetziger S til 
entw ickelt. 

In eu rem Presse -In fo leg t ih r 
das Gew ich t au f d ie „ sc h li ch -
te Äs thet ik des Ton s" , ih r 
se tzt also aussc h li eßli ch d en 
natü r li chen K lang eu rer 
Ins trum en te ein . Warum 
v ersc h li eßt ih r euch so 
bew uss t dem Exper im en-
t ieren m it Sound , das ja im 
m od ernen Jazz eine imm er 
g rößere Ro ll e sp ielt?  
A nke: Das liegt sicher in der 
Instrum entierung m it begründet. 
D ie P ercussions sind ja im  
G egensatz zum  S chlagzeug ein 
sehr ursprüngliches Instrum ent, 

genauso S axofon und F löte...Das 
sind alles sehr natürliche Instru-
m ente, und w ir sind auch gar 
nicht so erpicht, deren K lang zu 
verfrem den. Ich bin da P urist, ich 
w ill, dass eine F löte w ie eine 
F löte klingt, und nicht anders. 
Unsere nächste CD m öchten w ir 
deshalb auch m it einem  K onzert-
F lügel aufnehm en statt m it E -
P iano, w ie w ir das noch bei unse-
rer letzten CD gem acht haben. 
Und anstelle eines E -B asses 
auch K ontrabass einsetzen. 
Tom : Ich bin der gleichen 
Meinung. Ich liebe den natürli-
chen, organischen K lang eines 
Instrum entes. D iese W ärm e 
m öchten w ir auch in unserer 
Musik transportieren.  
A nke: W ir haben vor, uns zu 
einer rein akustischen Jazz-B and 
zu entw ickeln, und das finde ich 
ganz w underbar.  
Tom :...obw ohl ich m it dem  B egriff 
Jazz" nicht ganz einverstanden 
bin. Ich w eiß  nicht, ob das Jazz 
ist. 

Ih r se lbs t nenn t es ja „ Jazz-
g roo v e" . Was genau is t 
dam it gem ein t?  
Tom : E infach unsere Musik. 
W enn w ir zusam m en Musik 
m achen, nehm e ich m ir nicht vor 
Jazz zu spielen. Ich versuche nur 
m it m einem  Instrum ent ehrlich zu 
sein. 
A nke: Der B egriff trifft es aber, 
glaube ich, ganz gut. W ir hatten 
in letzter Zeit einige Rezensio-
nen, zum  B eispiel in der Jazzzeit" 
und im  Jazzpodium ", und dort 
heiß t es auch, w ir spielen einfach 
schöne Musik, m it einem  guten 
G roove unterlegt. Derjenige hatte 
sich die CD also offensichtlich 
angehört (beide lachen). Und ich 
sehe das auch so, dass w ir 
einfach eine ehrliche Musik 

m achen. 

Man hat oft den Eindruck, 
dass es sek tiererische Gra-
benkämpfe innerhalb der Jazz-
Szene darüber gibt, was s ich 
überhaupt Jazz nennen darf. 
Wie seht ihr das? 
Tom : D ieses P roblem  betrifft d ie 
gesam te K unst. E s ist im m er eine 
G eschm ackssache. E s gibt 
Musiker und K ritiker, die sind 
verliebt in eine bestim m te 
Musikrichtung im  Jazz, die w ollen 
anderen Jazz gar nicht hören. 
Das ist okay. E s ist nicht böse, es 
ist einfach Liebe. 
A nke: E s hat auch jeder einzelne 
das Recht, sich seine eigene 
G renze zu setzen, innerhalb der 
er Jazz definiert. D iese Freiheit 
hat jeder.  
Tom : In W irklichkeit g ibt es nur 
zw ei A rten von Musik. E ntw eder 
es ist gute Musik...oder es ist 
schlechte Musik (beide lachen). 

Ih r sp ielt aussc h li eßli ch 
eigene Stücke . L ieg t da der 
Schw erpun k t au f der K om -
po s it ion od er au f der Im pro -
v isa t ion?  
Tom : O h, gute Frage...  
A nke: B eides w ichtig....Je besser 
die K om position, um so besser 
kann m an auch darauf im provi-
sieren. W enn der G roove stim m t 
und die Harm onik, über die dann 
auch noch eine gute Melodie 
gelegt ist, dann kann m an auch 
w underbar darüber solieren. Das 
ist alles w ichtig. 

Die Band g ib t es inzw isc hen 
se it zw ö lf Jah ren . Wieso ers t 
jetzt eine CD-Verö ff en t li ch -
ung?  
Tom : T ja, tim ing is everything. E s 
hat so lange gedau-
ert...(überlegt)...w eil es so lange 

gedauert hat (lacht). W ir hatten 
unterschiedliche B esetzungen 
und m ussten erst m al die 
richtigen E lem ente für unseren 
S til finden. Das hat gedauert. 
Und in unserer jetzigen B eset-
zungen gibt es so w ahnsinnig 
viele Ideen, dass w ir bald schon 
w ieder ein neues A lbum  aufneh-
m en w erden. 

Und w ie seh t ih r als a lte 
Hasen d er Szene d ie En t-
w ick lung d er Jazz-Szene, 
speziell i n Darm stad t?  
Tom : Ich finde es ganz erstaun-
lich, w ie viele gute Musiker aus 
verschiedensten S tilen es hier, in 
einer solch kleinen S tadt gibt. 
A nke: E s gibt ja auch inzw ischen 
so viele S ession-B ühnen in 
Darm stadt, dass m an als Musiker 
dreim al die W oche zu einer 
S ession gehen kann. Das    
A ngebot, sich aktiv zu beteiligen, 
ist im m ens, das ist W ahnsinn. 
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